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Amtliches.
Neuenbürg.

An die Gemeindebehörden.
Dieselben erhalten unter Hinweisung

auf die Ministerialverfügung vom 8. Juli
1873 Z. 8, R.Bl. S . 306 den Auftrag, Be¬
schlüsse darüber zu raffen, durch welche
Beamten sie die Umrechnung der bisherigen
Maße in den Güterbüchern in das neue
Maß besorgen lassen wollen und diese
Beschlüsse den Unterzeichneten Stellen bis
1. September d. Js . vorzulegen.

Den 22. Juli 1873.
K. Oberamtsgericht. K. Oberamt.

Römer . Gaupp.
Neuenbürg.
Floßsperre.

Durch Erlaß des Kgl. Ministeriums des
Innern , Abtheilung für Straßen- und
Wasserbau, vom 15. ds. Mts. ist die große
und kleine Enz vom Bauwesen der Fabri¬
kanten LcmppenauL Cie. auf der sog.
Gansbrunnenwiese an auswärts, sowie
die Eyach für die Flößerei auf die
Zeit vom 1. August bis 15. September
l. Js . gesperrt worden.

Desgleichen ist nach einer Mittheilung
des Gr. bad. Bezirksamts Pforzheim auf
der badischen Strecke der Enz und Nagold
Floßsperre auf die Dauer des Monats
Augustl. I . angeordnet worden.

Den 22. Juü 1873.
Königl. Oberamt.

Gau p p.
Revier Herrenal  b.

Akkord über-ie Abfuhr
von Stamm- u. Brennholz

Das noch in den Staats -Waldungen
liegende, vom Windfall im Jahr 1870
herrührende Stamm- und Brennholz wird

am Montag den 4. August
zum Abführen ans Lagerplätze verakkordirt
wozu die Liebhaber auf Vormittags6 Uhr
in die Revieramtskanzlei eingeladen werden.
_ Königl. Revieramt.

Revier C a l m b a ch^
Wiederholter Zchotier-
Lieferimgs-Akkord
am Samstag den 26. ds. Mts.

Vormittags 8 Uhr
auf der Revieramtskanzlei von 100 Lkw.

Kleingeschläg aus dem Rauhgrund auf die
Kleinenzthalstraße und 50 Lbm. desgleichen
auf den untern Rauhgrundweg.

König!. Nevi'eramt.
Revier H o s st e t t.

Steinbeisuhr-Akkord.
Die im Staatswald Kohlwanne, unweit

ober dem Kohlhäusle, zur Wegunterhaltung
gebrochenen Straßeusteine, taxirt zu 500
Haufen L 1000 Pfund, sollen an die Orte
ihrer Verwendung beigeführt werden. Das
Revieramt wird zur Vornahme einer Bei-
fuhr-Verhandlung am

Donnerstag den 24. ds. Mts.
Morgens 9 Uhr

im betreffenden Steinbruch sich einfinden
und werden hiezu tüchtige Fuhrleute hiemit
eingeladen.

Hofstett, den 16. .Juli 1873.
Königl. Revieramt.

G o t t s chi ck.
Kapfenhardt.

Licgeuschasts-Verkaus.
Die in Nr. 47 und 50 d. Bl. be¬

schriebene Liegenschaft desI . G. Nothacker,
Wirths, augekauft in Folge Nachgebots
zu 2325 fl.
(ohne Blum) Anschlag 2692 fl.
kommt am

Freitag dem 1. August d. I.
Morgens 10 Uhr

auf dem Rathhaus in Kapfenhardt letzt¬
mals  im öffentlichen Aufstreich zum Ver¬
kauf.

Den 15. Juli 1873.
Kgl. Gerichtsnotariat Muenbürg.

Haußmann.

Privatnachrichten.
Nächsten Samstag den 26. Juli

Scheibenschießen
in Neuenbürg.

_Ass .-Av. Haug.
Neuenbürg.

Hemdeinsätze
empfiehlt

und Kragen

Neuenbürg.

Maschinenfaden
mit und ohne Glanz, Maschinen- uns
Nähseide in allen Farben, empfiehlt in
bester Qualität L. Lustnauer.

Neuenbürg.
Neue holl. Häringe

empfiehlt
Theodor Weiß.

48 ST.
G r n n b a ch.
find bei der Stiftungspflege
gegen Sicherheit auszuleihen.
Stiftungspfleger Rothfuß.

Dobel.

Stockhoy-Nerkauf.
Unterzeichneter verkauft 65V Kw.

tannenes Stockholz aus dem Staatswald
Eichberg nahe an der Enzbahn nächsten

Montag den 28. Juli
Vormittags 10 Uhr.

Zusammenkunft in der Sonne in
Höfen.

Franz Hanzelmaun.
Weiler,  Amts Pforzheim.

Ein tüchtiger

Säger
findet ohne Familie sogleich einen guten
Platz mit Verköstigung und guter Belohnung.

Sägmühlebcsitzer Klrchrnbauer.
Birkenfeld.

Das auf nächsten Donnerstag
^ausgeschriebene Vieh kommt erst

am Donnerstag den 31. ds. Mts.
Gebrüder Kahn.

Meine werthen Kunden, welche noch
Uhren  bei mir haben,bitte ich wegen Weg¬
zugs solche längstens innerhalb 8 Tagen
abznholen, andernfalls müßte ich sie unter
Nachnahme ihnen zusenden.

Auch rückständige Zahlungen bitte ich
innerhalb dieser Zeit zu berichtigen.

Neuenbürg,  den 23. Juli 1873.
W. Häfele, Uhrmacher.

Uormalalphablt-Mtter
bei Jak. Merh.



Mnsverllchttvngsbank für Deutschland in Gotha.
Gegründet 1827.

Diese älteste und größte Lebensversicherungs -Anstalt in Deutschland hatte am

1 . Juni 1873 einen
Dersichrrungsbcstand von 80,848406 Thlr.
Effektiven Fonds von . 19,670000 „

Im Jahre 1873 werden den Versicherten 35 Prozent , im Jahre 1874 aber

3 ? Prozent der eingezahlten Prämie als Dividende gewährt . Es stellten sich hiernach
die Versicherungskosten auf das möglichst niedrige Maaß.

Der neueste Rechenschaftsbericht der Anstalt und Antragsformulare werden durch

Unterzeichneten Agenten uuentgeldlich verabreicht.
Theod. Weiß in Neuenbürg.

Unterzeichneter hat von einem bedeutenden Hause ein Commifsions-
lager schöner französischer Ku88l »» nn » - übernommen,
darunter eine Parthie schöner Maser zu ganzen Blättern
Von Ovaltischen und verkauft jeder Zeit davon zu sehr billigen Preisen.

E-r. WSvtZELSLEL' - Schmucr,
Pforzheim , Tunnelstraße 149.

Neuenbürg.

Unter Bezug auf die in Nr . 85 d . Bl.
enthaltene Einladung zum Beitritt zu einem
Kranken - Uuterstützungs -Vrrrin der Gold-
arbeitcr Neuenbürgs und Umgegend wird
bemerkt , daß beschlossen wurde , zu einer
weiteren Versammlung auf

Sonntag  den 27 . Juli
Nachmittags 2 Uhr

in 's „Schiff"  dahier einzuladen.
Da sehr gute Zwecke verfolgt werden,

so bitten wir um Bctheiligung auch aus¬
wärtiger Mitglieder , sowie hauptsächlich
vier Unfähiger , besonders auch wegen der
Ausschußwahl.

A . A . : Christian Bauer.

Unterniebelsbach.

325 si Pflegschaftsgeld leiht gegen
gesetzliche Sicherheit aus

Johs . Schwemmte.

Neuenbürg.
-Eine neue

Gesundem Blonse, in der
^ ^ Hafnersteig , kann

gegen Ersatz der Einrückungs

gebühr abgeholt werden bei
A . Kuch , Nagelschmied.

Engelsbrand.

1 kM N Pflegschaftsgeld leiht gegen ge-
Z.l - 4- U . setziiche Sicherheit aus

Manch z. Rößle.

Neuenbürg.

Ein Garten wird zu pachten gesucht.
Von Wem ? sagt die Redaktion.

Neuenbürg.

Srooks-Fa-eil
in allen Farben empfiehlt

L. Lltftnaurr.

Anzeigen von Dienstboten , Lehrlingen , Gc-
hiilfen und Arbeitern,

LLohttUngsvrrmiethungs -Anzrigrn,
Wohnungs - Anzeige » neu anziehender Per¬

sonen
bei

Kronik.
Deutschland.

Berlin,  19 . Juli . — Se . Kais , und
König !. Hoheit der Kronprinz des
deutschen Reiches  wird sich nach
Beendigung seines Bade - Aufenthalts in
Wyk auf Föhr (Westküste von Schleswig ) ,
Ende August zur Jufpiciruug der würt-
tembergischen Truppen nach Württem¬
berg  begeben.

Auf Veranlassung des großen Ge¬
neralstabes  findet im Laufe dieses
Sommers eine eingehende Revision des ge-
sammtcn Bclriebsmalerials und der Vor¬
kehrungen für den Transport der Triu pen
ans den deutschen Eisenbahnen  durch
höhere Militärs statt , deren Resultat von
Einfluß auf die Maßnahmen bei einer
künftig etwa eintretenden Mobilmachung
sein wird.

Straß bürg,  18 . Juli . Der Dam¬
pfer  Stadt Mannheim ist um 2 Uhr hier
eingetroffen und als erstes Damvfschiff,
welches den Verkehr mit Straßburg eröff¬
net , von dem General Hanmann und dem
Handelspräsidenten Sengenwald feierlich
emvsangen worden . An Bord des Schiffes
b fand n sich Vertreter der Uferstaaten.
Eine große Menschenmenge war herbeige-
strömt.

Straßburg  21 . Juli . — Die Fahr¬
preise auf der neuen Dampferlinie Strvß-
burg -Cöln sind dem „ Sir . B ." zufolge:

Nach den rheinabwärts liegenden Haupt¬
stationen Straßburg -Maxau : I . Platz 3 Fr.

25 C . , II . Platz 2 Fr 25 C . ;
Speyer : I . Pl . 5 Fr ., II . Pl . 3 Fr.

40 C . ;
Mannheim : I . Pl . 6 Fr . 25 C . , II . PI.

4 Fr . 25 C . ;
Mainz : I . Pl . 8 Fr . 50 C ., II . Pl . 5 Fr.

Köln : I . Pl . 17 Fr . 50 C ., II . Pl . 11 Fr.
75 C. n . s. w.

(Die Bijouterie - Fabrikation
in Pforzheim .) „Die folgenden No¬
tizen über den gegenwärtigen Stand der
Bijouterie -Fabrikation sind wohl auch für
weitere Kreise von Interesse . Die Zahl
der Bijouterie - und Hilfsgeschäfte beträgt
nach den letzten Erhebungen etwa 500,

in welchen ein Personal von 7,600 Ar¬
beitern thättg ist . Von diesen sind etwa
2,000 weiblichen Geschlechts . Der mitt¬
lere Wochenlohn eines Arbeiters beträgt
12 Fl ., einer Arbeiterin 6 */i Fl . Die
Lehrlinge erhalten gleich nach ihrem Ein¬
tritt einen Lohn , welcher in den letzten
Jahren auf 3 Fl . die Woche gestiegen
ist und der natürlich mit der Verwendbar¬
keit des Jungen wenigstens mit jedem hal¬
ben Jahre erhöht wird . Im Laufe des
letzten Jahres sind gegen 5 Millionen an
Löhnen bezahlt worden . An edlen Me¬
tallen wird jährlich für 12 i/L Millionen
Fl . verwendet , an Edelsteine » für 1 Million.
Uns dem Kehricht , dem Waschwasser und
anderen Abgängen der Fabriken werden
etwa wieder 900,000 Fl . gewonnen ."

Württemberg.

Stuttgart,  19 . Juli . Die heute
ausgegebene Nummer 27 des Regierungs-
Blattes enthält eine Bekanntmachung des
Justizministeriums , betreffend die Aufheb¬
ung des Kreisstrafgerichts Calw . Vom
9 . Juli 1873 ; und eine Verfügung der
Ministerien des Innern und der Finanzen,
betreffend die Vollziehung des Gesetzes vom
26 . Marz 1873 über die Ausübung und
Ablösung der Weiderechte auf landwirth-
schaftlichen Grundstücken , sowie über die
Ablösung der Waldweide -, Waldgräserei-
und Waldstreurechte . Vom 5 . Juli 1873.

Calw,  19 . Juli . Gestern Abend um
9 Uhr brach ein starkes Gewitter aus.
Kurz vor II Uhr kam Botschaft , daß der
Bliz in Simmozheim  gezündet habe;
es soll ein Haus mit Scheuer abgebrannt
sein.

Postsache.  In einer Menge von
Fällen können Postsendungen aus dem
Grunde nicht bestellt werden , weil sie ent¬
weder unricktig oder nicht vollständig adrcs-
sirt sind . Um diesem Uebelstcmde zu be¬
gegnen , werden dem Vernehmen nach die
Ministerien des Kultus und des Kriegs
aus den Wunsch der Postverwaltung an
den Schulen des Landes und an den Mili-
tärbildungsanstalten Belehrungen über die
richtige Adressirung der Postsendungen er-
theilen lassen und es hat die Postverival-
tung zu diesem Zwecke die Bestimmungen
über die Adressirung in einer „ Anleitung
zur Fertigung von Briefadressen " zusam¬
mengefaßt . So sehr das bereitwillige Ent¬
gegenkommen der beiden K. Ministerien
anzuerkcnnen ist , eben so sehr wäre zu
wünschen daß gegenwärtige Mitlheilung
auch in weiteren Kreisen Veranlassung
gäbe , der richtigen Adressirung der Post¬
sendungen die möglichste Aufmerksamkeit
zu schenken , namentlich wäre also bei Sen¬
dungen nach größeren Orten auf der Adresse
stets die Straße und Hausnummer anzu¬
geben ; es empfiehlt sich dieß selbst bei be¬
kannteren Adressen und es würden hiedurch
am leichtesten die Menge von Verwechs¬
lungen bei Sendungen an Personen , deren
Namen mehrmals vorkommt , vermieden.

(N . T .)
Seit dem 19 . Juli . (Uebergabe der

französischen Kriegs -Erklärung ) sind wir
in die Erinnerungstage des Kriegsausbru¬
ches von 1870 wieder eingetreten . Wenn
wir an die bangen Gefühle jener Tage

>



zurückdenken, die um so begründeter waren,
als ja selbst militärische Fachmänner Süd¬
deutschlands im Hinblick auf die französi¬
sche Festung Slraßburg sehr besorgt waren,
ist es heute wohl am Platze , wieder zu
erinnern an eine Aeußerung unseres ver¬
storbenen Königs Wilhelm , auf welche
Fürst Bismark im Reichstage am 2. Mai
1871 anläßlich der Verhandlung über die
Wieder -Einverleibung von Elsaß - Lothrin¬
gen hingewiesen . Der König sagte im
Jahre 1854 , als Frankreich wieder ein¬
mal drohte , zu Bismarck:

„Geben Sie uns Slraßburg und wir
werden einig sein für alle Fälle ; so lange
Slraßburg aber ein Ausfallthor ist für
eine stets bewaffnete Macht , muß ich be¬
fürchten , daß mein Land überschwemmt
wird von fremden Truppen , bevor mir
der deutsche Bund zu Hilfe kommen kann.
Ich werde mich keinen Augenblick beden¬
ken, das harte Brod der Verbannung
in Ihrem Lager zu essen, aber meine
Unterthanen werden an mich schreiben.
Sie werden von Contributionen erdrückt
werden um auf Aenderung meines Ent¬
schlusses zu wirken.

Der Knotenpunkt liegt in Slraßburg,
so lange das nicht deutsch ist , wird es
immer ein Hinderniß für Süddeutschland
bilden , sich der deutschen Einheit , einer
deutsch-nationalen Politik ohne Rücksicht
hinzugeben . So lange Straßburg ein
Ausfallthor für eine stets waffenbereite
Armee von 100 — 150,000 Mann ist,
bleibt Deutschland in der Lage, nicht
rechtzeitig mit eben so starken Streitkräf¬
ten am Oberrheiu einireten zu können —
die Franzosen werden stets früher da
sein."

Dieses Verlangen unseres verstorbenen
Königs und ohne Zweifel aller Süddeut¬
schen ist erfüllt ; Slraßburg ist jetzt wieder
deutsche Festung und wird bald im Stande
sein, mit Metz feste Wacht am Rhein zu
halten.

Wildbad,  14 . Juli . Die heutige
Kurliste bringt 3523 Kurgäste und 1615
Passanten.

Oesterreich.
Wien,  18 . Juli . Der König von

Württemberg war gestern wieder in der
Ausstellung , besuchte auch die Ulmer Wohn-
schiffe und gab dann im deutschen Fürsten¬
pavillon ein Dejeuner von 40 Gedecken.
Abends erschien er nacheinander in den
Blumensälen , im Stadlpark und im Volks¬
garten . Zum 22 . Juli ist Quartier für
ihn in Ischl bestellt.

Miszellen.

Wichtiges ans der Verfassung des
deutschen Bundes.

(Fortsetzung folgt .)
Die Kosten undLasten des ge¬

lammten Kriegswesens sind von
den Bundesstaaten und ihren Angehörigen
gleichmäßig zu tragen . Ersparnisse im
Militäretat fallen unter keinen Umständen
den einzelnen Regierungen , sondern der
Bundeskaffe zu. Jeder Bundesangehörige
ist wehrpflichtig und kann sich in Ausüb¬
ung dieser Pflicht nicht vertreten lassen.

Die Einrichtung des gesammten Militär¬
wesens geschieht durchaus nach preußischem
Muster , auch finden die dortigen Militür-
strafgesetze Anwendung auf die gesammte
Bundesarmee . Die gesammte Landmacht
des Bundes bildet ein einheitliches Heer,
welches im Krieg und Frieden unter dem
Befehl des deutschen Kaisers als Bundes¬
feldherr steht, der die oberste Aufsicht über
sämmtliche militärische Einrichtungen hat,
den Präsenzstand , Eintheilung der Heeres¬
abtheilungen , die Zusammensetzung der
Landwehr und die Garnisonen innerhalb
des Bundesgebietes bestimmt und die kriegs¬
bereite Aufstellung eines jeden Theiles der
Bundesarmee anordnet ; ebenso werden die
höchstkommandirendeu Offiziere und die
Festungskommandauten von ihm ernannt.
Generale bedürfen bei der Ernennung sei¬
ner Zustimmung , ebenso hat er das Recht,
Festungen im Bundesgebiete zu errichten.
Der Bnndesfeldherr kann , wenn die öffent¬
liche Sicherheit im Bundesgebiete bedroht
ist, nach den bestehenden Bestimmungen des
preußischen Gesetzes , jeden Theil desselben
in Kriegszustand erklären.

Die württembergischen Truppen bil¬
den als Theil des deutschen Heeres das
in sich geschloffene vierzehnte Bundesarmee¬
korps mit ihren Fahnen und Feldzeichen.
Der König von Württemberg genießt als
Chef seiner Truppen , die ihm zustehenden
Ehrenrechte und übt die entsprechenden ge¬
richtsherrlichen Befugnisse aus . Er ernennt,
befördert und versetzt Offiziere und Beamte.
Eine Versetzung württembergischer Trup¬
pen außer Lands oder anderer deutscher
Truppen nach Württemberg kann in Frie¬
denszeiten nur mit Zustimmung des Königs
von Württemberg , durch den Bundesfeld¬
herrn verfügt werden , wenn es sich nicht
um die Bffetzung süd- oder westdeutscher
Festungen handelt.

Ein gemeinsames Heimath-
recht  besteht für ganz Deutschland mit
der Wirkung , daß der Angehörige eines
Bundesstaates in jedem anderen Bundes¬
staate als Inländer zu behandeln und
demgemäß zum festen Wohnsitz, zum Ge¬
werbebetrieb , zu öffentlichen Aemtern , zu:
Erwerbung von Gcuudeigcuthum , zur Er¬
langung des Staatsbürgcrrechls und zum
Genüsse aller sonstigen bürgerlichen Rechte
unter denselben Voraussetzungen wie der
Einheimische zuzulaffen , auch in Betreff
der Rechtsversoigung und des Rechtsschu¬
tzes denselben gleich zu behandeln ist. In
der Ausübung dieser Befugnisse darf ein
Deutscher weder durch die Obrigkeit seiner
Heimath , noch durch die eines anderen Bun¬
desstaates beschränkt werden.

(Fortsetzung folgt .)

Richter Linch in den Goldminen.
(von Dr . C. Kolb .)

Es war zu Ende des Jahres 1858,
als ich eines Morgens aus einem ange¬
nehmen Traume durch den Knall einer in
unmittelbarer Nähe abgefeuerten Pistole
geweckt wurde . Bald darauf folgte eine
Salve von anderen Schießwaffen . Da ich
mich in .einem Goidgräberlager an dem
buschigen User des Rio Gila (Gebiet Ari¬
zona in den vereinigten Staaten ) befand,
so legte sich mir der Gedanke nahe , es

müsse unter meinen Nachbarn eine Miß-
Helligkeit auSgehrschen sein ; ich zog daher
hastig meine Stiefeln an und trat aus dei
Rohrhütte , die meinen Schlummer geschützt
hatte , in 's Freie . In der kleinen Lichtung
um mich her war alles ruhig . Der Nebel
breitete sich unter dem Einflüsse der ersten
Sonnenstrahlen über den Fluß aus , und
auf dem Stumpf eines Coltoubaumes saß
bereits mein schätzbarer, excentrischer Ge-
schäftstheühaber Abraham , der behaglich
neben einem Feuer seine Pfeife rauchte
und , ohne sich in seiner Ruhe stören zu
lassen, dem Sprudeln des Kasfeetopfs zusah.

„Endlich einer erschossen" , lachte er
im Tone grimmiger Zufriedenheit . „Rechne,
's hat Einem oder Einigen aus der anderen
Seite der Schleuse gegolten . Geschieht
ihnen recht. Sitzen nun schon drei Monate
in diesen Gila Diggings und müssen die
Großsprechereien dieser Tröpfe mit anhören,
die alle Augenblicke mit den Revolvers
zur Hand find, ohne daß Einer das Herz
hätte , den andern auf den Pelz zu bren¬
nen . Schätz' wohl , jetzt gehl 's besser, und
wir kriegen mehr Ruhe auf dem Platz ."

Ein langer Aufenthalt in Califoruien
und eine Harle Schule in den Minen hatte
nämlich die Ideen meines Freundes über
den Werth eines Menschenlebens etwas
unklar gemacht und ihn daran gewöhnt,
einen gelegentlichen Todtschlag als Sicher¬
heitsventil und wirksames Heilmittel gegen
fast jeden sozialen Uedelstand zu betrachten.

Ohne den Ehrenmann in Bereitung
seines Frühstücks und in seinen ernsten
Betrachtungen über die Verbesserung der
Gesellschaft zu stören , näherte ich mich be¬
hutsam dem Scharrplatze des Lärms , indem
ich mir zugleich zu meiner Gewohnheit,
nicht allzu früh aufzustehn . Glück wünschte,
sofern man sich damit nur seine gute Stim¬
mung verdarb und leicht in Gefahr ge¬
raten konnte , irr schlimme Händel verstrickt
zu werden.

An einer gelichteten Stelle in dem dich¬
ten Werdenqebüsch , wo eine Anzahl junger
Leute ihr Lager aufgeschlagen hatte , sah
ich einen Virginier , mir dem ich einiger¬
maßen bekannt war , schwer verwundet auf
dem Boden liegen . Die meisten seiner
Kameraden , waren in hitziger Verfolgung
des Uebelthäters begriffen , der den Sturm,
welchen sein Schuß hervorrief , nicht abge¬
wartet , sondern sich eiligst aus dem Staub
gemacht hatte . Ich beeilte mich, die Wunde
meines unglücklichen Bekannten zu verbin¬
den, und war noch von dieser Arbeit in
Anspruch genommen , als einige der Platz¬
bewohner wieder von ihrem erfolglosen
Nachsetzen zurückramen . Aus ihrem Munde
erfuhr ich den Hergang der Sache . Einer
von ihren Kameraden hatte sich bei der
Vertheilung der Arbeit und der Schlemm-
stälten für beeinträchtigt gehalten , und der
verbissene Groll war an diesem Morgen
durch eine geringfügige Veranlassung zum
Ausbruch gekommen. Der vermeintliche
Benachteiligte erlaubte sich gegen einen
stämmigen Newporker eine beleidigende
Aeußerung , welche dieser damit ahndete,
daß er den Beleidiger ohne viele Umstände
zu Boden schlug. Nachdem der Erlegene
sich wieder aufgerasst halte , zog er sich
stumm von dem Schauplatze zurück, und
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mail hielt die Zache für erledigt ; einige
Minuten später aber pfiff eine Kugel durch
die um das Lagerfeuer versammelten und
traf statt der breiten Brufi des Newyorker 's
einen unglücklichen Jüngling , der keinen
Theil an dem Streite genommen, sondern
sich emsig mit der Anfertigung von stein-
harten Klößen, sogenannten Wetzsteinen,
beschäftigt hatte.

Der Meuchler hatte seine Geschicklich¬
keit in Handhabung des Revolvers über¬
schätzt. Begreiflich rief die That unter
den Anwesenden die tiefste Entrüstung
hervor , um so mehr , da der tölpelhafte
Schütze ebensogut jeden andern aus der
Gesellschaft hätte treffen können. Die
Kunde davon verbreitete sich wie ein Lauf¬
feuer durch das ganze Lager , und die
zwei- oder dreihundert Goldgräber kamen
zu dem gemeinschaftlichen Entschluß , das
ganze Thal nach dem Flüchtling zu durch¬
streifen, um ihn , wenn man seiner habhaft
wurde , vor den stets bereiten Richter Linch
zu stellen. Seine Gestrengen konnte in
diesem Falle nicht der Vorwurf treffen,
daß er in die Befugnisse der gesetzlichen
Sicherheitsbehörden eingreife , sofern es in
dieser erst vor kurzer Zeit den vereinigten
Staaten einverleibten Wildniß ganz und
gar an ordentlichen Gerichtshöfen gebrach.
Einige eifrige Patrioten erboten sich frei¬
willig , den Dienst von Konstablern zu
übernehmen , und so gewann es den An¬
schein, daß wir einen Akt von Criminalju
stiz erleben würden , obschon in dem ganzen
Gemeinwesen kein Rechtsverftändiger von
Fach aufzutreiben war.

Gegen Abend lief die Kunde ein, der
Flüchtling habe sich freiwillig gestellt, und
nach Einbruch der Nacht versammelte sich
die ganze Meierbevölkerung in der Schenk¬
hütte von Gila City (so wurden nämlich,
nach amerikanischem Brauch etwas unge¬
eignet, ein paar Dutzend Wigwams und
Zelts genannt ), um die Sache bei einem
Glase Brandy eines Näheren zu besprechen.
Die meisten fühlten sich berufen , ein Wort
mitzureden , da der Schatz ihrer California
Erfahrungen nicht gering war , und Keiner
sich's nehmen lassen wollte , vor den Ka¬
meraden das Licht seiner juridischen Weis¬
heit aufzustecken. Auch der Angeklagte war
zugegen , ein hübschaussehenöer , junger
Mann , der sich unter den rauhen Gold¬

schweren Unglücks verkündete , siel mir eine
amerikanische Borschcistsmaßregel sür Eisen-
bahnunfälle ein . Ich zog mich ans dem
Sitze krumm zusammen , steckte den Kops
zwischen die Knie und schlang die Arme
um letztere. Die Stöße wurden immer
heftiger ; ich fühlte , daß der Wagen steil
bergabfiel , hörte entsetzliches Krachen, Don¬
nern und Brechen — noch ein jäher Sturz
zur Seite —> und eine unheimliche Stille
trat ein . Obwohl im Coupe umhergewor¬
fen, war ich völlig unverletzt , und ein
inniges Dankgesühl gegen Gott für diese
gnädige Errettung ans drohender Todes¬
gefahr dnrchströmte mich. Der Wagen,
in dem ich mich befand , lag ans der rech¬
ten Seite , das linkseitige Wggenfenster be¬
fand sich über mir . Durch dasselbe ge¬
langte ich in s Freie , und hier sah ich erst
bei der anbrechenden Morgendämmerung
den furchtbaren Sturz , den ich gemacht
hatte , das entsetzliche Bild der Verwüstung,
welches sich rechts und links vor mir aus-
breitete.

(Ein Bischof der alten Zeit .) Der frü¬
here Bischof von Kulm hatte einen Bedien¬
ten, der war Protestant . Wegen seiner
Treue gewann ihn sein Herr lieb . Nach
Jahren meinte der Bediente , daß es doch
wohl die Rücksicht gegen den Herrn ge¬
biete , katholisch zu werden . Der Bischof
hörte von dem Vorhaben des Bedienten,
ließ ihn vor sich kommen, und erklärte ihm,
an dem Tage , an welchem er katholisch
werde , sei er seines Dienstes entlasten , denn
der Uebertritt käme ihm nicht aus dem
Herzen . Der Bediente blieb Protestant
und diente seinen Herrn weiter.

Das Lumpenglockchen.
(Eine Mainzer Sage . Von Al . Henning er .)

(Fortsetzung.)
Da werden bei dem Becher
Die Bürger plötzlich Ohr;
Den Klang hat noch kein Zecher
Vernommen je zuvor!
Was aber soll das Lauten
Um Mitternacht vom Thurm?
Das kann so spät bedeuten
Doch nichts , als Feuersturm!

Im Nu sind leer die Sitze,
Denn , wo's zu löschen galt,
War 'n allzeit bei der Spritze
Die Mainzer,  Jung und Alt!
Der Gatte stürzt nach Hause,
Von allen Seiten rennt 's.
Und fragt nach kurzer Pause
Noch athemlos : „ Wo brennt 's ?"

Da tritt , die Hand am Herzen,
Die Gattin her und spricht:
Hier,  lieber Mann , vor Schmerzen
Und Sehnsucht , loh uuo licht!
Vor Sehnsucht , Dich zu haben.
Vor Schmerzen , daß Du fern:
Ich kann sie nicht begraben,
Begrub ' ich sie auch gern!

Den Abendgang zur Schenke
Gönnt willig Dir mein Herz;
Nur denk' auch meiner , denke
An meinen Sehnsuchtsschmerz!
Und laß Dir 's Glöcklein sagen.
Das stets nun läuten soll.
Daß Zehn  schon lang geschlagen —
Mein Herz , von Sehnsucht voll !"

So zum erstaunten Gatten
Spricht milv die kluge Frau,
Wie sie's beschlossen hatten
Zuvor im Rache schlau.
Und in derselben Stunde
Erfährt , wo es gebrannt,
Zu Mainz von schönem Munde,
Was Eh 'gespons genannt!

Doch schon am and 'ren Tags
Geht laut auch durch die Stadt,
Was leise man der Sage
Nur anvertrauet hat:
„Aus alten Lumpen  ließen.
Die sie zu Geld gemacht.
Die Frau 'n das Glöckchen gießen.
Das den Alarm gebracht !"

(Schluß folgt . >

Galdkours der K . Württ . Staatskasscn-
Berwaltung.

Friedrichs'dor . . . 9 fl. 57 kr.
Pistolen . . . . 9 fl. 37 kr.
20-Franksnstücke. . 9 fl. 20 kr.
Rand-Dukaten . . 5 fl. 30 kr.

Stuttgart den 15. Juli 1873.

gräbern fast wie ein Stutzer ausnahm : er
stolzirts unbekümmert unter den Anwesenden
umher und wurde von seinen Freunden
reichlich am Schenklische beuürthet.

(Fortsetzung folgt .)

Ein Passagier des - ei Fröttstedt
verunglückten Curierzuges schreibt der
„N . Pr . Ztg ." u. a . : Nachdem der Zug
die Station Gotha verlassen hatte und ich
meine vergeblichen Versuche, die Nacht der
Nacht entsprechend zu verwenden , wieder¬
holte , vereitelte diesmal das überaus schnelle
Tempo des Zuges , welches mir ausfiel,
dieselben . Da plötzlich ein kurzer Ruck,
dem momentan ^ ine fortlaufende Kette der¬
selben mit steigender Heftigkeit folgte , wäh¬
rend der Lug weiter rast . In diesem Mo¬
ment , der die unmittelbare Nähe eines
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Lkutionon. kersonsu- demisedt. kersonen- Lesedleun . j

2ug. 2ug. 2ux. kersonsnr . ^

ülorgous Vorm. Aaeüm. Lbeuäs

ZtuttZark . 6. SO 11. — 3. 40 8. 20

litzollborg . 7. 48 12. 20 4. 37 9. 9
Oulv . . 9. 21 2. 12 6. 2 10. 19

MZolck . . ^nlrunst 10. 10 3. 5 6. 52 11. —

181. 183. 185. 187.
8tatiov6ll. Lssoblsuo - (jemigedt. ksrsoneu- kersonen-
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Rügolä . . 5. 20 11. — 3. 45 7. 55

6alv . . 5. 55 12. — 4. 28 8. 36 >
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